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poincare leugnet weiter .
Die Reichsregierung hatte durch ihren Geschäfts -

träger in Paris unter dem 17 . Januar die französische Re -

gierung vorsorglich daraus aufmerksam inachen laffen ,
daß die französisch - belgischen Truppen bd einem weiteren

Vormorsch über Dortmund hinaus in das Gelände deut »

scher Garnisonen kommen würden . Darauf hat Herr

PoincarS dem Geschäftsträger folgende Note zugehen lassen :
Sie haben mich durch Ihren Brief vom heutigen Tage wissen

lassen , daß die deutsche Regierung sich verpflichtet glaubte , recht -

zeitig die Aufmerksamkeit der sranzäsischcn Regierung aus die Tat -

fache zu lenken , daß . falls die ftanzöftfchen und belgischen Truppen
ihren Vormarsch auf deutschem Gebiete sorlsetzen , sie auf Gebiets -
teile gelangen würden , wo sich Garnisonen deutscher Truppen

befinden .
Ich habe die Ehre . Sie zunächst daran zu erinnern , baß die von

der ftonzvsischen und belgischen Regierung unter Mitwirkung der

italienischen Regierung getroffenen Mahnohmen , um Deutschland zur
Lieferung der an Frondreich geschuldeten Kohle anzuhalten ,

w keiner weise den Charakter einer militärischen Operation

tragen . Ich kann mich In dieser chinficht nur auf die Worte des

Schreibens beziehen , das ich am 1l). d. M. an Seine Exzellenz Herrn
Dr . Mayer gerichtet habe .

Ich bin ferner verpflichtet , darauf aufmerksam zu machen , daß
die auf Weisung der Reichsregierung eingenommene Haltung der

Ruhrindustriellen es den alliierten Behörden unmöglich macht , auf
gütlichem Wege vorzugehen , sie vielmehr zwingt , die zu liefernde
Kohle zu requirieren und Umleitungen im erforderlichen Maßstabe
vorzunehmen .

Di « Alliierten haben im Augenblick die Pflicht , vor allem für
die Abwicklung der fälligen Reparationsleistungen sowie für die

Bedürfnisse des Ruhr , und des linksrheinischen Gebiets zu forgen .
Den anderen Teilen Deutschlands wird lediglich der danach ver -
bleibende Ueberschuh zugeführt werden können .

Sollte also durch die Schuld der deutschen Behörden oder In -

dustriellen die

Förderung unker die gegenwärtige Ziffer herabsinken ,

so würden dadurch möglicherweise alle ( Kohlenssendungen noch

Deutschland verhindert werden . Ich bitte Sie , die deutsche Regie -

rung für alle Fälle hierauf aufmerksam machen zu wollen .

Botschaftsrat von Hoesch in Paris ist beauftragt warben ,
Herrn Poincarä folgendes zu antworten :

Die französisch « Regierung hat den Hinweis , daß die In das

Ruhrgebiet eingedrungene sranzösisch - belgische Arme « bei weiterem
Vorrücken das Gelände deutscher EcMisonen betreten würde , mit
einer Wiederholung der Behauptungen beantwortet , daß die von
ihr gemeinsam mit der belgischen Regierung getroffenen Maßnahmen
keineswegs den Charakter einer militärischen Operation hätten . Sie

Ha» bei dieser Gelegenheit ferner mitgeteilt , daß sie durch die den

Zechenbesitzern im Ruhrgebiet erteilten Weisungen der deutschen Re -

gierunz zur Requisition der Kohl « und zur Umleitung von Trans -

porten ge „ vungen sei , und daß sie für das nichtbesetzte Deutschland
nur denjenigen Teil der Produktion des Ruhrgebiets freigeben
könne , der nach Befriedigung der Reparattonsforderungen und der

Bedürfnisse des besetzten Gebietes etwa noch übrig bleiben würde .
Die deutsche Regierung hält jede weitere Erörterung des Zweckes

de , französisch . belgischen Einmarsches für überflüssig . Sie kann nur

ihrer Verwunderung darüber Ausdruck geben , daß die französisch «
Regierung den

vor aller Welt ostenkundigen Charakter ihrer Aktion

auch jetzt noch ableugnen
zu können glaubt .

Die deutsche Regierung muß sich jedoch dagegen verwahren , daß
die französische Regierung mit ihrer Begründung der ge -
planten Requisitionen und anderen Zwangsmaßnahmen
einen neuen Versucht macht , den wahren Sachverhalt zu verschleiern .
Die Unmöglichkeit , die Kohlen für Reparationszwecke und für den

Bedarf des besetzten Gebietes auf ordnungsmäßigem Wege zu
liefern , ist nicht die Folge des Verhallens der deutschen Regierung
oder anderer deutscher Stellen , sondern die

Folge des rechtswidrigen Einmarsches .

Di « französisch « Begründung läuft aus die Behauptung hinaus , daß
Frankreich deshalb zu immer gröberen Formen des Unrechts be -

fugt sei , well das zuerst begangene Unrecht , der Einmarsch in deut -

sches Gebiet , von Deutschland nicht unterstützt worden ist .
Im übrigen weist die deutsche Regierung daraus hin , daß die

Ausführung der Drohung , für Deutschland lediglich den ver -
bleibenden Rest der Äahtenproduktion freizugeben , ein neuer
Rechtsbruch sein würde .

Die Seschlagnahme beginnt !
Zn Mainz . Wiesbaden , Worms . Bingen und Bonn sind auf

Anweisung der interalliierlen Rheinlaudkoinmisjion die Bestände
der dortigen Reichsbankstellen beschlagnahmt und

Zahlungen verboten worden . Roch einer weiteren Meldung ist in -

zwischen die allgemeine Beschlagnahme ausgehoben kvorden , dagegen
die Beschlagnahme der Guthaben der Zoll - und Finanz -
ä m t e r ausrecht erhallen und außerdem die Aushändigung
von Aktien verboten worden .

Der Obcrdelegierte der änlerclliierlen Rheinlandkommission für
die Provinz Rheinhessen hat den Binger Wald , das Privat -
riocnlum der Stadt Bingen , einen der schönsten und prächtigsten

Wälder des Rhcinlandes , beschlagnah mll Darin sind einbe -

griffen das geschlagene und das auf Lager liegende holz . Die Stadt -

verordneten haben gestern eine scharfe Proteslenlschließung gegen
die Beschlagnahme gefaßt , welch ? der Bürgermeister dem kcelsdele -

gierten persönlich henke überreichen wird , ver Wald liegt zum Teil

auch aus preußischem Gebiet .

Wie Mtb . von unlerrichteter Seite mitgeteilt wird , sind samt -

liche aus der Fahrt von der Ruhr nach Mannheim befindlichen

fiohlenschisse des Mannheimer Kohlen - und Braunkohlensyndikates

von Franzosen beschlagnahmt worden . Wohin die Schisse geleitet

worden sind , ist den Eigentümern nicht bekannt . Die Mann -

he im er Reedereien und Kohlenslrmeo haben daher die

Sohlevschisfahr » nach der Ruhr eingestellt .

Die ersten Verhaftungen .
Essen , 13. Zanuar . swTB . ) fjenle morgen ist mit der v e -

schlagnahme der staatlichen Bergwerke in Buer ,

Westerholt und Horsl - Emscher begonnen worden . Die Beschlag -

nähme ist In der Weise vorgenommen worden , daß französische

Truppen all - wichllgrn Posiiionen der Bergwerke beseht haben .

Mehrere Direktoren sind verhaftet worden , u. a. Ober -

bergrat A h r e n s von Westerholt sowie der Direktor der staallichen

Bergwerke von Buer und der Präsident der Bcrgwerkskommission

Recklirghausen v. Raisseisen . Die Verhafteten sind nach Dussel -

darf übergeführt worden .

flbwehrmaßnahmen üer Reichsbahn .
heute morgen ist , wie wir erfahren , an die Generalbetrieb » -

leitung West , deren Sitz In Esten war , die aber feit dem Einmarsch

nach Elberfeld verlegl worden ist . ein « Anweisung des Reichsver -

kehrsministcr » ergangen , wonach den Beamten nnd Arbeitern der

Reichsbahn den Bestimmungen des Reichskohien - Kommistars enl -

sprechend verboten wird , Kohlen nach Frankreich zu

befördern oder entsprechende Umleitungen vorzunehmen . Eni -

geg - nslehende Anordnungen werden al » ungültig bezeichnet . In

diesem Zwecke ist die Zufuhr der K o h l e n z ü g e zu den Rhein -

kippern zu unterbinden . Belgische und französische Leerwagen

sind den Zechen nicht zuzuführen . Außerdem wird heute im Reichs -

verkehrsblalt ein Erlaß des Reichsoerkehrsministers erscheinen , daß

wegen des völkerrechtswidrigen Einbruchs in das Ruhrgebiet er -

lassene Anordnungen und Befehle der Reichsbahnstellen nicht zu be -

folgen sind .

Kampf öen Prassern .
Entsprechend dem Ernst der Zeit hat die Reichs -

regierung an die Landesregierungen zwei
Rundschreiben gerichtet , in denen der Schlemmerei und
dem Alkohvlmißbrauch der schärfste Kampf angesagt wird .
Einschneidende Verfügungen werden in Aussicht gestellt , jedoch
fordert die Reichsregierung auf . nicht bis zum Erlaß dieser
Maßnahmen zu warten , sondern von den bestehenden Befug -
nissen sofort den allerschärf st en Gebrauch zu
machen .

Das zweite Rundschreiben richtet sich vor allem n die
Oeffentlichkeit und fordert dazu auf , sich im öffentlichen
Leben und in der ganzen Lebenshaltung die äusterße Zurück -
Haltung aufzuerlegen . Der Kampf müsse sich vor allem richten
gegen jede Art von Prunk , U n s i t t l i ch k e i t
und Ausschreitungen . Er müsse sich richten gegen be -
stimmtes Genre , wie es augenblicklich im Theater und bei
anderen öffentlichen Borführungen überhand ge -
nommen habe . Private Zirkel . Presse und die gesamte Oeffent -' lichkeit sollen in dieser Richtung erzieherisch wirken .

Cachms Immunität aufgehoben .
Stürmische Szene in der französischen Kammer .

Paris , lg . Januar . sWTB . ) Die Kammer hat in einer Rächt -
sihung mit Z7l gegen 143 Stimmen die Aufhebung der parlamen -
tarischca Immunität für den kommunistischen Abgeordneten Marcel
Eachin beschlosten . Die Verhandlungen waren von einer Heftigkeit ,
wie mau sie selten Im französischen Parlamente erlebt hall Die
Sihung mußte wiederholt uoterbrochen werden . Zum Schluß kam
es sogar zum Handgemenge . Der Antrag des kommunistischen Ab¬
geordneten Ernesl Lasont , die Dokumente , die der Anklage gegen
Eachin : . . Attentat gegen die Sicherheit des Staates " zugrunde liegen .
nochmals prüfen zu losten , wurde mit 37 ? gegen l7l Stichmen ab¬

gelehnt . — . Pellt Parisien " glaubt , daß der Abgeordnete Eachin
heute verhastet werden wird .

Schwankungen an öer Dorfe .
Dollar 21000 .

Am Devisenmarkt haben heftige Schwantungen eingesetzt .
Der Dollar wurde heute vormittag zeitweise mit 18 000 bis 19 000

genannt . An der Börse stellte sich der Kurs gegen mittag auf
2 1 2 S 0. Man rechnet in hiesigen Fiuaiiztreisen auf Grund neuerer

Meldungen doch ernstlicher mit 1er Möglichkeit einer englisch - amcri -
tonischen Vermittlung . Im Zusammenhang « mit der unsicheren
Haltung der Devisen , der zunehmenden Geldknappheit und in Anbe -

kracht der außerordentlich schwierigen Lage der Industrie nahm die

Spekulation heute am Devisenmarkte größere Abgaben vor , um

ihre Gewinn « in Sicherheit zu bringen . Man rechnet auch hier mit
der Möglichkeit eines sehr scharfen R ü ck s ch l a ge «. Jedenfalls
tonnten sich heute bei den Papieren der inländischen Industrie die

vorgestern erreichten hohen Kurse größtenteils nicht mehr behaupten .

Das Steuerunrecht .
Von M. A a y s e r .

In der Denkschrift zur Einkommensteuer , welche die Vor -
stände des Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbundes und
des AfA - Bundes kurz vor Weihnachten dem Reichskanzler
überreicht haben , ist eine in der „ Holzarbeiter - Zeitung " auf¬
gemachte Rechnung erwähnt , in der nachgewiesen wird , daß
ein Hamburger Tischler mit 2 Kindern im Jahre 1921 an Ein -
kommensteuer den Lohn für 145 , ö Stunden gezahlt
hall Wäre ihm die Steuer n ich t vom Lohn abgezogen wor -
den und wäre es ihm möglich gewesen , seine Steuerschuld für
1921 erst zu Ansang November 1922 zu begleichen , dann hätte
der Lohn von ö,9 Stunden ausgereicht . Dos Excmpel ist so
lehrreich , daß es hier wiedergegeben sei . Unter Berücksichtigung
der Feiertage sind die in jedem Monat geleisteten Arbeits -
stunden berechnell Bei der Berechnung des Stundenlohnes ist
der an j e d e m Tage des Monats geltende Vertragslohn
zugrunde gelegt , aus dem der Durchschnitt gezogen ist . Der
Steuerabzug ist entsvrechend den jeweils geltenden gesetzlichen
Bestimmungen in Rechnung gestellt . Daraus ergibt sich ein
Jahrseinkommen von 17 256,89 M. und eine Jahressteuer -
summe von 1967,19 M. für 1921 .

Der vertragliche Stundenlohn , der im Durchschnitt des
Monats Dezember 1921 11,75 M. betragen hatte , war Ende
September 1922 auf 93 M. gestiegen ; für den Jahressteuer -
betrag von 1967,19 M. brauchten also nur noch 11,5 Stunden
gearbeitet zu werden . Ende Oktober , bei einem Stundenlohn
von 139 M. genügten 8,2 Stunden , Anfang November
bei einem Stundenlohn von 189 M. nur noch 5,9 Stunden .

An sich ist diese Feststellung nur eine Illustration für die
rapide fortgeschrittene Geldentwertung . Das Unrecht liegt
darin , daß im Gegensatz zum Arbeiter , oder richtiger gesagt .
zum Lohn - und Gehaltsempfänger , dem die
Steuer bei jeder Lohnzahlung abgezogen wird .
dessen Einkommen also bis zum letzten ' Pfennig erfaßt und in
vollwertigem Gelds bezahlt wird , der s e l b st ä n d i g e G e -
werbetreibende seine Steuer erst viel später in stark
entwertetem G e ld e zahlt . So kommt es , daß die Ein -
kommensteuer , die das Rückgrat dex Reichseinnahmcn bildet ,
in wachsendem Maße auf die Lohn - und Gehaltsempfänger
abgewälzt wird . Bon dem Gesamtaufkommen an Einkommen -
steuer entfielen auf den Steuerabzug von Lohn und

Gehalt im August 1922 57,13 Proz . , im September 58,33
Proz . und im Oktober waren es schon 71,97 Proz .

Es ist nicht ganz leicht , den Vorteil zahlenmäßig nachzu -
weisen , den der selbständige Gewerbetreibende von der nach -
träglichen Steuerzahlung hat . In dem nachfolgenden Versuch
benutzen wir alssestenWertmesser , wie beim Arbeiter
die Arbeitsstunde , beim selbständigen Gewerbetreibenden den
Dollar . Den Umstand , daß der Selbsteinschätzer bei der Gin -

schätzung berechtigte und unberechtigteAbzügein sehr
erheblichem Umfange machen kann , lassen wir außer Betracht .
Die S t e u e r m o g e l e i ist ein Kapitel für sich , das hier nicht
berührt werden soll .

Nehmen wir den selbständigen Gewerbetreibenden A, der
im Jahre 1929 ein steuerbares Einkommen von 59 999 M.

hatte . Bei einem Dollarkurs im Jahresdurchschnitt von 63 cnt -

spricht dos einem Einkommen von 793 Dollar . Im Jahres -
durchschnitt 1921 betrug der Dollarkurz 198,5 und das Ein »
kommen des A war in diesem Jahre auf 99 999 M. gestiegen ,
da ? waren 829,95 Dollar . Im Jahre 1922 war der Dollarkurz

auf durchschnittlich 1885,75 gestiegen und das Einkommen enc -

sprechend aus 1 599 999 M. oder 795,43 Dollar . Auf Grund
des Einkommens von 59 999 M. hatte A für das Jahr
1 929 13429 M. Ei » kommen st euer zu zahlen . Diese
Steuereinscliätzung für das Jahr 1929 ist maßgebend , für die

Steuersumme , die A im Jahre 1922 für das Jahr 1921 zahlte .
Je am 15 . der Monate Febniar , Mai , August und November

ist eine Vierteljahrsrate der Steuer fällig , und zwar
wird diese Rate nach der letzten Steuereinschätzung berechnet .
Da die Steuereinschätzung ziemlich spät im Jahre erfolgt , ist
für die Steuerzahlung im Jahre 1922 zunächst die Steuer -
e i n s ch ä tz u n g für 1929 als die letzte vorliegende maß -
gebend . Daß das steuerbare Einkommen des A im Jahre 1921
99999 M. betragen hat und daß er dementsprechend für das

Jahre 1921 28 199 M. Einkommensteuer schuldet , gelangt erst

recht spät im Jahre 1922 zur Kenntnis der Steuerbehörde , d- :
dann dem Steuerpflichtigen die Stcucrsorderung zustellt .

Sehen wir nun zu , wie A, der ein pünktlicher Steuer -

zahler ist , seine Steuern für 1921 bezablt . Wir rechnen
dabei sein « Steuerleistung entsprechend dem Durchschnittskurz
in dem betreffenden Monat in Dollar um .

Hierbei ist angenommen , daß A, nachdem er die August -
rate gezahlt hatte , die Steuervers - rlagung für 1921 erhielt ;
bei der Zahlung im November hat er auch den Rest gleich mit -

entrichtet , ob nicht recht viele Steuerzahler die Entrichtung
der Restschuld noch weit länger hinausschieben , alz hier an -

genommen ist .



Nun können wir die Wirkunq der verschiedenen Arten der

Steuererhebung vergleichen Der A P b e i t e r in unserem Bei .

spiel hat im Jahre 1921 8342 Stunden gearbeitet und er hat

den Lohn für 143,5 Stunden an Steuern bezahlt , das ist

6,2 P ro z. seines Einkommens . Nach dem Steuer -

tarif ist er mit 19 Proz . seines Einkommens zur Steuer ver -

anlagt , der Minderbetrag ergibt sich aus den gesetzlichen Ab -

Zügen .
Der selbständige Gew er betreibende hatte im

Jahr « 1921 ein Einkommen von 99 999 M. Nach dem Steuer -

tarif soll er 28199 M. Steuern zahlen , das ist 31,2 Proz .
seines Einkommens . Der Steuertarif ist stark progressiv , die

größeren Einkommen werden viel stärker zur Steuer heran -

gezogen als die kleinen , wenigstens in der T h e o r i e. Die

Praxis sieht etwas anders aus . Die 99 999 M. Einkommen

im Jahre 1921 waren soviel wie 829,95 Dollar . Dafür wur -

den , wie wir gesehen haben , 33,98 Dollar Steuern gezahlt .
das sind 3,9 Proz . des Einkon , mensl Das nennt

man in Deutschland Steuergerechtigkeit !
Unser braver Steuerzahler steigerte sein Einkommen ent -

sprechend dem gestiegenen Dollarkurs im Jahre 1922 auf
1 599 999 M. Davon hätte er nach dem seitherigen
Steuertarif 575 999 M. Steuern zahlen sollen . Als Entschädi -
gung dafür , daß er sich , wie wir gesehen haben , bei der Steuer -

Zahlung für 1921 so stark übernommen hat , ermäßigtedie
bürgerliche Neichstagsmehrheit seine Ste - uer -
l e i st u n g für 1922 auf 315 999 M I

Um das Steuerunrecht zu beseitigen , hat die Reichsregie »
rung den „ Entwurf eines Gesetzes über die Be -

rückfichtigung der Geldentwertung in den

Steuergesetzen " ausgearbeitet , der dem Reichswirt -
schaftsrat vorliegt . Den Weg zu gehen , daß die rückständigen
Steuern nach dem Devisenstand am Tage der Fälligkeit er -

hoben werden , lehnt die Regierung ab . Dieser Weg wäre

zwar wirksam , aber etwas umständlich . Das Ziel soll In der

Weise erreicht werden , daß derjenige , der mit der Steuer -

zahlung in Rückstand bleibt , zn dem rückständigen Steuerbetrog
einen Zuschlag von19Proz . für jeden angefan -
genenodervollenMonatzu zahlen hat . Das ist ein

vorzügliches Mittel , den Pelz zu waschen , ohne ihn naß zu
machen . Es mag fein , daß der eine oder andere faule Kunde

dadurch veranlaßt würde , feine Steuerschuld rascher an die

Steuerkasie zu bringen . Im allgemeinen wird die Gefahr ,
19 Proz . Monatszinsen zu zahlen , nicht sehr abschreckend wir -
ken . Gar mancher Kapitalist zahlt diese 19 Proz . ganz gern ,
denn er verdient viel mehr , wenn er das dem

Reiche gehörige Geld für seine prtvatenSpe -
kulationen benützt .

Für unser Beispiel kommt diese Androhung einer Straf -
steuer aber gar nicht in Betracht , denn der Steuerzahler hat
pünktlich bezahlt und doch den großen Profit
gemacht . Diesem Fall will der Gesetzentwurf in der Weise
beikommen , daß den Steuerpflichtigen aufgegeben wird ,

gleichzeitig mit der Abgabe der Einkommen -

steuererklärung , die angeblich in der Regel im Laufe
des Monats Februar erfolgt , die endgültige Steuer -

schuld zu errechnen und den Re st betrag sofort ein -

zuzahlen . Sofern er das unterläßt , würde er ebenfalls
mit dem erwähnten zehnprozentigsn Zuschlag belegt werden .

Auch das wäre nur ein sehr unzulänglicher Notbehelf , der das
Uebel nicht an der Wurzel anfaßt . Wenn man die Lohn - und

Gehaltsempfänger mit der Tatsache aussöhnen will , daß ihnen
die Steuerschuld vom Lohn abgezogen wird , dann wird man
nach anderen Mitteln suchen müssen , um die Selbsteinschätzer
zu veranlassen , ihre Steuern in vollwertigem Geld zu zahlen .
An sich ist das System des Steuerabzuges vom Lohn gut . es
wirkt aber aufreizend , wenn daneben die unverantwort -
l i ch e B e g ü n st i g u n g der großen Steuerzahler bestehen
bleibt . Der Gesetzentwurf des Herrn Hermes ist nur weiße
Salbe , die das BerlangenderArbeiterschaftnach
Steuergerechtigkeit nicht befriedigt . Man wird sich
also nach etwas Besserem umsehen müssen , wenn man auf die
Stimmen der Arbeiter Wert legt .

Scheiden tut weh .
Von Bruno Manuel .

In Koblenz , sagt man , fließen jetzt so viel Tränen , wie noch vor
e . nem Monat Wein . Das läßt sich nicht genau nachprüfen ; ober be -
greiflich ist es ja .

Als die uniformierten Söhne der neuen Welt auf der Ehren «
brcitz ' teinfefte ihr Sternenbanner zusammenrollten , hißten die
Koblenzer Geschäftsleute und die Damenwelt ihrerseits sämtliche
Gefllhlswimpel auf Halbmast . Die feschen Original - U. S . A - Schirm¬
mützen wurden von den mißvergnügten Hutmachern aus den Schau -
fenstern genommen ; die Schneider schmissen ihre Schnittmuster für
die breiten Breeches und schlanken Taillenröcke in die Ecke ; der
öffentliche Stiefelputzer , der sich seiner Kundschaft zuliebe boat »
cleaner genormt hatte , packte seinen hölzernen Thron zusammen .
Und die jungen und auch nicht mehr ganz juygen Damen von
Koblenz träumen bloß noch von den vergangenen Schönheiten : vom
rollenden Dollar und von eleganten Extratouren ; von nobeln Gesten
und noch nobleren Gaben . Was die romantischeren Mädchen sind ,
so werden sie noch lange von den verflossenen Mondspaziergängen
an der nachtlichen Mosel schwärmen .

Die Armee der klassisch sitzenden Uniformjacken und feudal
polierten Stiefel ist abmarschiert . Sie waren Repräsentanten eines
Militarismus ohne Kasernenhofblüten , ohne den Geist der schirm -
losen Mützen und angepaßten Rekrutenröcke . Ihr gesellschaftlicher
Ehrgeiz stand höher als ihr soldatischer Ehrgeiz .

Wenn jetzt Koblenz Kattowitz wäre , dann hätten die armen
Mädchen neben dem Verlust ihrer überseeischen Kavaliere noch den
Verlust ihrer Zöpfe zu beklagen . In Oberschlesien stand seinerzeit
beim Abrück - n der polnischen Besatzung deutscherseits Zopf -
abfchneiderei im Programm verwirrter Köpfe . Mädchen , welche ihr
Herz an polnisches Tuch gehängt hatten , mußten ihre freie Wahl
durch öffentliche Bcspeiung büßen .

In Rheinnähe hat die deutsche Eiche nicht so entartete Triebe
mtfaltet wie in Odernähe . Das kommt wohl daher : weil die
Koblenzer Soldaten Dollar , aber die Kattowitzer Soldaten bloß
polnische Mark in der Tasche hatten . An der Mosel lohnte es sich,
Amerika zu hofieren ; an der Oder lohnte es sich nicht , Polen zu
hofieren . Die exotischen Seitensprünge der Koblenzerinnen müsien
mehr vom Verstand denn vom Herzen angefeuert worden sein . Die

exotischen Seitensprünge der Kattowitzerinnen müsien mehr vom
Herzen denn vom Verstand angefeuert gewesen sein . Wenn es un -
bedingt nicht ohne Zopfabschnciderei sein kann : dann müßten die
Koblenzer Zopfe eher fallen als die Kattowitzer Zöpfe .

Eine Unw - nge Amerikaner , die als Junggesellen in Koblenz
einzogen , marschieren als Ehemänner weg . Mit einem Schwärm
von Frauen und Kindem dampft das Besatzungsheer in die andere

i'

Ein Diplomat aus See »guten " alten �eit .
Da die deutsch - nationale Presse sich wieder einmal in der

Heldenpose gefällt und mit dem Brustton des „ Ich
Hab es immer gewußt " nach den starken Männern aus

der Zeit ihres Heidenkaisers W. II . ruft , ist es vielleicht nicht

ganz unangebracht , einen dieser starten Männer in Freiheit
dressiert vorzuführen . Kapitänleutnant a. D. P e r s i u s

plaudert in der „ Weltbühne " über seine Tätigkeit als Bericht »
erstatter während des B a l k a n k r i e g e s . Sein Weg führte
ihn kurz vor Ausbruch des Krieges nach Belgrad , wo er sich
zum deutschen Gesandten Freiherrn v. G r i e s i n -

g e r begab . Hier spielte sich folgendes ab :

Obs Krieg gäbe , fragte ich.
Er lacht « hell auf . „ Daran g l a u b « i ch n i e" , antwortete

er . „ Die Serben sind ein feigesPack , hoben keinerlei militärische

Ausrüstung . Alles ist bei ihnen jammervoll . Die Türken hin -

gegen sind von unserem Goltz ausgebildet und glänzend ausgestattet .
Sie würden die Serben und Bulgaren einfach über den

Haufen rennen , wenn die wagen wollten . Aber die denken

ja gar nicht daran . "
' „ Wenns aber dennoch zum Kriege kommen sollte ", drang ich in

ihn , „ würden Euer Exzellenz mich dann als Berichterstatter beim

serbischen Hauptquartier empfehlen ? Wollen Sie mir zunächst eine

Audienz beim Ministerpräsidenten Paschitsch vermitteln , �mich auch
im Auswärtigen Amt vorstellen ?"

„ Bedaure , wenig — eigentlich nichts für Sie tun zu können . "

Ich merkte , daß hier jode Minute zwecklos geopfert war . stand

auf und empfahl mich kurz .
Als mein Wagen in die Tcrvsia einbog , stauten sich dort ge -

waltige Menschenmasien vor großen Plakaten : „ Die Kriegs -

erklärung Serbiens an die Türkei " .

Tableau ! Aber es kommt noch besser :
Ich eilte , ins Hotel zu kommen , um zu telegraphieren . In

der Hall « trat der Portier an mich heran : „ Bitte sofort ans Telephon
— der deutsche Gesandt « hat bereits zweimal an -

gerufen . "
Freiherr v. Griesinger : „ Ach , verehrtest « ? Herr

Kapitän , würden Sie die Liebenswürdigkeit haben , heut
bei mir zu frühstücken ? Dann können wir unsere inter -

esiont « Unterhaltung von Vormittag fortsetzen . "

Schnell gefaßt sprach ich: „ DerbiMichsten Dank . Bedaure un -

endlich , der gütigen Einladung nicht Folge leisten zu können — ich
bin bereits versagt . Empfehle mich gehorsamst " und hängte an . . .

Am Abend dieses Tages war Biergesellschaft im Deutschen Klub
von Belgrad . Der Gesandt « fragte den Konsul Dr . Schlieben :
„ Sagen Sie , mein Lieber , hat Sie da etwa auch ein deutscher
Kapitän Pcrsius besucht , der als Berichterstatter für das

ekelhafte Berliner Blatt . . . engagiert ist ?" Und er

fügt « einige „schmeichelhafte " Bemerkungen über meine Person
hinzu .

Dr . Schlicken antwortete : „ Jawohl , der Herr KopUän zur See
war gestern bei mir . Er erzählte , Sie hätten ihn zum Frühstück
eingeladen . Ich verstehe nicht recht , wie Sie diefen Herrn bei

Ihrer Meinung über ihn und sein Blatt zu sich ins Haus bitten
konnten . "

„ Ja , wissen Sie , man muß in meiner Stellung vor -

s i ch t i g s « i n. Man weiß nicht , was solch elnPressemensch .
nun gar noch von dem . . . Berliner Blatt , einem für Unannehmlich -
leiten machen kann . "

Man braucht diesem Porträt nichts hinzuzufügen , es

spricht für sich selbst . Schaut nicht das liebenswürdige Bild

unseres verflossenen Heldentaifers aus jedem dieser markigen ,
ehrlichen und so überaus weitsichtigen Worte ? Alte

Schule , alte Schulel " werden unsere Freunde von der Rechten
seufzen und sich das Monokel schärfer in das tränende Auge
drücken .

Reichskagsabgeordueker Paul hcgemann teilt uns mit , daß er
in der R ichstagssitzung vom Mittwoch den Antrag : „ Die Regierung
wird ersucht , der unbegründeten Erhöhung der Warenpreise der
Produzenten , Groß - und Kleinhändler mit allen Mitteln entgegen -
zuwirken, " nicht abgelehnt Hab«. Er legt ferner Wert darauf ,
festzustellen , daß er nicht „ wild " , sondern Mitglied der „ Unabhän -
gigen Sozialdemokratischen Partei " ist .

Welt . In hundert Iahren wird die große Koblenzer Frauen -
entführung von 1923 unseren Enkeln wie ein wundersames Märchen
klingen . Heute sei aber an das allgemeine Herzeleid gedacht , das in
den Familien herrscht , wo eine Tochter fünf Minuten vor ihrer
Berlobung stand , als Herr Harding zum Abmarsch blies . Bielen
winkte bereits das Dollarparadies ; nun ist es in unerreichbare
Fernen entrückt .

Und die Koblenzer Junggesellen , denen die Herzen der Bürger -
mädels jetzt wieder zufliegen werden , wollen kühl bis ans Herz
bleiben . Wurst wider Wurst sagen sie. Bier Jahre lang sind sie
die Abgewiesenen gewesen . Jetzt wollen sie vier Jahre die Ab -

wcsenden sein . Es werden künftig in Koblenz noch viel mehr Tränen

fließen .
Wenn nur Herr Harding wüßte , welches Unhell Amerika über

Koblenz gebracht hatl

Der Film in Sowjekrußland . Die russische Regierung Hai
soeben ein Gesetz erlassen , das dem Filmwesen neue Grunolagen
geben soll . Der Film wird darin als Bildungsmittel und Leistung
von künstlerischem Wert anerkannt . Tie Kinoabteilung des Kom -
missariats für Kunst und Boltsbildung wird zu einer staatlichen
Zentralorganisation für den Filmverleih In allen Ländern der Sow -
jetrepublit ausgebaut und zuglnch in «in rein wirtschaftliches
Unternehmen umgewandelt , das jedoch verpflichtet ist . zu seinen
Arbeiten die örtlichen und Bezirksorgane der Bolksbildunq heran -
zuziehen . Eine Filmzen ' ur wird nach deutschem Vorbilde ein -
gerichtet , sie wird ebenfalls von einer Abteilung des von Luna -
ifcharsky geleiteten Kommissariats für Kunst und Voltsbildunz aus -
geübt werden und vor allem auch die Herkunft eingeführter Filme
zu prüfen haben . Privatunternehmungen der Filmindustrie be -
dürfen in Rußland künftig einer staatlichen Lizenz , jedoch wird
ihnen , soweit sie selbst dort produzieren , jede staatliche Förderung
zugcsichert und insbesondere ein weitgehendes Verlcihrecht ein -
geräumt .

Das elektrische Heim . Di « International General Electric Co. ,
die amerikanische AEG . , unterhält in New Park ein « ständige Aus¬
stellung „ Das elekirisch « Heim , das aus einem ganzen Haus und
einem vollständigen Haushalt besteht , in dem alle nur erdenklichen
modernen elektrischen Apparat « und Hilfsmittel zur Anwendung ge -
bracht worden sind . Als Erfolg « dieser Ausstellung , dle von nw. hr
als einer Million Menschen besucht wurde , konnte die Gesellschaft im
letzten Jahre SO Aufträge aus solch « kompletten eieklrlschen Heime
buchen . Zur Einrichtung des Wohnzimmers eines solchen Heimes
gehören : Fächer , Heizapparate , Rufglocke , Leuchter , Uhren , leuchtend «
Blumentische , erleuchtete Gemälde ' und Vogelkäfig », Zigarren -
anzünder , erleuchteter Arbeitstorb , Siegellackerhitzer — alles mit
dem Zusatz „elektrisch " zu denken . Im Eßzimmer dürfen nicht
fehlen : Kaffeemaschine , Samovar , Toaster ( Brotröste ) , Tellerwävmer ,
Waffeleisen , Eierkocher . Grill , Wärmplotte , Steckkontakte am Tee -
wagen , Büfett und Eßtisch . Im Schlafzimmer , Badezimmer und
Kinderzimmer finden Der - wendung : Heizbare Kiffen und Rasier -
decken , Brennelfen . Haartrockner , Haarschneider , Fußwärmer , Wasser »

§ üe öke NotlelöenÜen .
Dem Reichspräsidenten sind in letzter Zeit wiederum

von verschiedenen Seiten in dankenswerterweise Mittel zur Linde .

rung der Rot zur Verfügung gestellt worden , die sofort verteilt

wurden . So hat der Oberbürgermeister von Berlin 1) 4 Millionen

Mark für die notleidenden Kinder der Stadt erhallen ;

für die Hinterbliebenen Opfer des oberschlesischen Grubenunglücks

Hai der Reichspräsident 1 Million Mark gespendet . Andere Beträge

sind Wohlfahrtsorganisationen des besetzten Gebiets überwiesen
worden .

Die Januartagung ües Staatsrats .
Der Preußische Staatsrat beendete heute morgen feine Januar -

tagung . Die erste Tagung im neuen Jahre muß nach der Geschäfts -

Ordnung die Neuwahl des Präsidiums vornehmen . Die

Fraktion der Arbeitsgemeinschaft , die als stärkste Fraktion früher

schon den Anspruch auf den Präsidenten geltend machte , ließ dies -

mal erklären , daß sie angesichts der ernsten politischen Lage von

einer Aenderung des Präsidiums absehe . Sie schlug vor , das bis -

herige Präsidium wiederzuwählen . Der Staatsrat ttot diesem Vor ?

schlag bei . Präsident des Staatsrates bleibt also Herr
Adenauer . Erster Vizepräsident Genosse G r S f - Frankfurt und

zwelter Vizepräsident Oberbürgermeister I a r r e s - Duisburg .

Außer einer Reihe weniger wichtiger Vorlagen und Vercrd -

nungen hatte der Staatsrat in feiner Ianuartagung den Haus -

haltsplan des Freistaates Preußen für 1923 zu begut -
achten . Die Ctatsberatungen gaben unseren Genosien im Staatsrat

Gelegenheit , die Tätigkeit der preußischen Regierung vom sozialisti -
schen Standpunkt kritisch zu beleuchten . Zur allgemeinen Finanz .
Verwaltung sprcch Genosse E b e r l e , der besonders� auf die Rot -

wendigkeit der beschleunigten Steuereinziehung hin -
wies .

~
Zu den verschiedenen landwirtschaftlichen ' Haushaltsplänen

brachte Genosse Schumann die vielen Beschwerden , die das werk -

tätige Volk auf dem Gebiet der Valksernäbrung hat , wirksam zam
Zlusdiuck . Genosse Weinberg übte scharf « Kritik an der preußi -
schen Justiz , Genosse Fuchs beleuchtete in fachkundiger Weis « die
Gebiete der Volkswohlfahrt und des Unterrichtswesens .

Unser « Genossen benutzten die Etatsberattmgen zur Stellung
eines Antrages auf Aufhebung des Staaksrakes . Den Antrag be -

gründete Genosse R e i m a n n in ewgehendcr Weife . Di « Redner
aller bürgerlichen Parteien wandten sich mehr oder minder lebhaft
gegen den Antrag .

Zu dem Gesamthaushaltsplan war von den bürger -
lichen Fraktionen ein Gutachten vorgelegt , das im wesentlichen nur
die Forderung äußerster Sparsamkeit und darüber hinaus Ein -
schränkungen bei den Staatsangaben stellte . Von den werbenden
Anlagen des Staates ( Bergwerke . Hütten , Salinen ) erwarten die
bürgerlichen Fraktionen bedutend höher « Einnahmen , um die Steuer -
erträge niedrig halten zu können . Unser « Fraktion konnte nur
wenigen Punkten des Gutachtens zustimmen , im ganzen lehnte sie
es ab . Ebenso die Kommunisten . Am 29 . Februar soll der Slams -
rat wiederzusommentreten . _

Jm preußischen Lanütag .
Der preußische Landtag setzt « heute die Aussprach « über die

Städteordnung und die LandgemeindeordMung
fort . Abg . Dr . Leidig ( D. Vp. ) bezweifelt , daß im jetzigen Zeit -
punkt die Aenderung der Gemeindeversassung eine jo wichtig « Auf -
gäbe fei . Die Slädicordnung habe als Grundlage der Gemeinde -
Verfassung doch sogar die Revolution ganz gut überdauert und die
neue Vorlage bringe grundlegende Aenderungen überhaupt nicht .
Di « Verabschiedung der neuen Gesetzentwürfe werde sicherlich ncch
längere Zeit in Anspruch nehmen . Darum dürfe der Zeitpunkt der
kommunalen Neu - wahl - n nicht mit dem Schicksal der Vorlag « ver -
bunden werden . — Der Kommunist fiatz betont , sein « Partei seh « in
der Städteordnung eine hochpolitische Angelegenheit .

Polen mobil , siork nlchk . Entgegen anderslautenden Nachrichten
wird uns nochmals von autoritativer Seite mitgeteilt , daß die pol -
nische Regierung Maßnahnien zu einer Mobilisation weder gttroifen
hat , noch zu treffen gedenkt . Polen hat den Wunsch , mit seinen
Nachbarn im F r i e d e n zu leben .

Begnadigung Larkins . Der Gouverneur des Staates New Jork
hat den iri ' chen Arbeiterführer Larkin , der vor längerer Zeit wegen
anarchistischer Umtriebe zu einer Gefängnisstrafe verurteilt worden
war , begnadigt .

wärmer , Steckkontakt am Toilettentisch , Nähmaschine , Kocher , Radio -
apparat — für die Kinder , die drahtlos Märchen erzählt bekommen ,
falls die Mama verhindert ist , sie in den Schlaf zu singen , — Spiel¬
zeug — alles elektrisch . Die elektrische Küche umfaßt : Herd , Geschirr -
waschapparat , Grillvorrichtung , Waffeleisen , Rost , Schaumschläger ,
Teigrührmaschin « , Kaffeemühle , CiszcrNcincrer , Eismaschine , Wasser -
reiniger , und die elekttische Waseyküche : Waschmafchin « . Trocken -
apparat , Bügeleisen , Plissierapparat . In Garage , Wertstätte bzw .
auf dem Hof befinden sich ein « Vorrichtung zum Laden von Batte -
rien , «ine elektrische Luftpumpe , elektrisch « Dreh - und Bohrbank .
Lötkolben , Leimtopf , Pumpen usw. Die Einrichtung eines solchen
Hauses wird vervollständigt durch Telcphonanschluß in allen Räumen .
Türöfsner , Transformatoren , die den Lichtstrom für die Kllngelein -
richtungen umschalten . Alarmvorrichtungen , die anzeigen , wenn ver -
gessen worden ist , das Licht im Keller , Treppenhaus usw . auszu -
drehen , Schalter , die autonmtssch dunkle Räume , Schränke usw . er -
leuchten , wenn die Tür ausgedreht wird , Batuumreiniger usw . usw .

�
Wenn auch viele von diesen Einrichtungen als Luxus verwöhnter

Reicher anzusehen sind , zeigt der «letztrische Haushalt doch , was alles
die Industrie noch schaffen könnte , wenn die Bedürfnisse der Masse
erst maßgebend roerden .

Eine Dode- Siiskung . W. Bode , der zu seinem fünfzigjährigen
Amtsjubiläum von Deutschen und Ausländern eine ansehnliche Stik .
tung erhalten hat . will sie — Im Bettage von 179 Millionen
Mark — zur Fertigstellung de » im Außenbau im wesentlichen schon
vollendeten Asiatischen Museums in Dahlem zur Verfügung
stellen . Nur durch Ueberführung der Islamischen Sammlungen ist
es nach feiner Meinung möglich , im Kaiser - Friedrich - Museum den
nötigen Platz zu gewinnen , um die ttit längerer Zeit zu wesentlichen
Teilen magazinierten Sammlungen wieder auszustellen unk zu -
gleich die Sammlungen des Museums für Völkerkunde und die Oft -
osicttsche Kunstsammlung würdig zur Ausstellung zu bringen .

künsllerreisen nach und aus Nußland . Wie aus Moskau
gemeldet wird , hat der Rat der Volkskommissare verfügt , daß die
Erteilung von Einreisefichtvermerken an ausländische
Künstler wie auch von A u s r e i s e si ch t v erm er k « n an russische
Künstler in jedem Einzelfalle vom Sonderausschuß für Auslands -
tnurneen und Kunstausstellungen beim Zentralkomitee zur
Liquidierung der Hungerfolqen sanktioniert werden
muß . Augenscheinlich bezweckt diese Maßnahme , «inen Teil der
Einnahmen aus Kuustteisen und Kunstausstellungen dem genannten
Zentralkomitee sichcrz - stellen . _

Tcucsclie Kunst in Amerika . Die Direktion der HollZnderbiiüne
het den Anlraq erdaltcn , mit ihrer Aussühruna der Strailsschen Operette
. Die lörickle Iiingfrau ' in ttmerika zu aatieren . — Di « Deutsche
Opera Eo . N. ordanierit . i unter Hartmann u. Blech ist ltä Maiin
ita' .k, in Bremerhaven eingeschiflt worden . Zum Slbich - ed gab sie im
Brcmerhavcner Stadtlheatcr eine Borstellung der . Meistersinger " .

Selbstmord Sil Paras . Der Wiener Tchrisliteller Herbert
S i l b e r e r , der unter dem Pseudonym SU Bora bekannt geworden ist ,
bat insolge nervöser Ucbemizung in seiner Wohnung in Wien Seibstmord
durch Er hänge » vcrübt . Sein Lustspiel . Die Frau von 40 Jahren '
wird eben jetzt mit großem Ersolg im Wiener Bnrgtheater gespielt .



Eine völkische Leuchte verurteilt .
Schutz der Republik vor dem Schöffengericht .

Vc>r dem Schöffengericht in Görlitz haite sich der Obcrielegra -
xhensckreiär I e n z e n rvegen Dergchcns gegen den § 8 Abs . 1 des

Gesetzes zum Schutze der Republik vom 21. Juli 19Z2 zu
verantwsrtcn . In einem nach dem Rathsnau - Mord von Jenzen ver -

faßten und im August 1S22 verbreiteten Flugblatte waren an ir . eh»
reren Stellen fchroere Beschimpfungen und wahrheits¬
widrige Behauptungen gegen den ermordeten Minister
Rathenau enthalten . Beim Oberstaatsanwalt in Görlitz war dieser -
halb Anzeige erstat - et . Sie wurde von dort an den Oberreichsanwalt
weitergeben , von diefem aber an die Oberstaatsanwaltschaft Görlitz
zurückgegeben zur endgültigen Erledigung , und so kam es , daß das

Schöffengericht Görlitz sich mit der Angelegenheit beschäftigen
mußte . Zunächst crllärle der Angeklagte , daß er . Luden oder jüdisch
versippte Richter oder auch solche , die der Sozialdemokratischen Par -
tei " angehören , ablehnen müßte . Nach kurzer Beratung ver -
kündete der Vorsitzende , daß weder einer der Rich ' er Jude noch jüdisch
versippt sei , auch keiner der Sozialdemokratischen Partei angc -
höre . Nach der Anklageschrift wird die Beschimpfung In einem

Flugblatt , betitelt „ Der Wahrheit eine Gasic� gefunden , das von

Jenzen unterzeichnet und im August in Görlitz öffentlich verbreitet
wurde . In dem Flugblatt heißt es in bezug auf Rathenau u. a. :

„ So wenig er als Großlapitalist versäumte , die materiellen
Interessen der Großfinanz wahrzunehmen , versuchte er doch
wiederum , seinem Tun den Anstrich der Gemeinsinnig -
k e i t zu geben . "

Hier wird Rathenau also der Vorwurf gemacht einer „ Heuchelei
von Gemeinsinnigkeit " . Weiter wird In dem Flugblatt Rathenau als

Mitglied der „ geheimen Weltregierung " bezeichnet und als v e r a n t -

wörtlich für den Krieg erklärt , aber ihm die Ehrlich -
keit abgesprochen , diese Verantwortung zu übernehmen . Dann

heißt es weiter in dem Flugblatt :

,Lm Kriegsministerium . . . an einem Diplomatenschreibtisch
— umgeben von anderen seines Stammes — saß Herr Walther
Rathenau und disponierte ; — er vergab die Heereslieferungen .
Und es war nicht zu oerwundern , daß dabei jüdische Firmen
fast immer den Borzug erhielten .

Die Knegsgesellschosten . . ., wiewohl . sie gemeinnützige Ein -
richtungen sein sollten , dienten doch vorwiegend der Bereicherung
einzelner — hauptsächlich jüdischer Personen . In den Aemtern
der Krieasgesellschaften waren die Juden bevorzugt — besonders
junge Juden , die sich dadurch dem Heeresdienst entzogen .

Bei der Auslösung des Heeres wurden wiederum die meisten
Bestünde — ungeheure , nach Milliarden zu bewertende Borräte —
jüdischen Firmen zugewiesen , die sich in maßloser Weife daran be -
reicherten . Schieber - und Wuchertum nahmen eine gewaltige Aus -
dehnung an — immer unter Vorantritt der Kinder Israel .
Rathenau hat es nicht gehindert " .

Weiter wird der Vorwurf erhoben , Raihenau habe als Haupt -
sächlichster Vertreter der Ersüllungspolitlk „ ausprobieren " wollen ,
wieweit man ein Volkin Not geraten lassen kann .

Das Gericht erkannte auf 4 Monate Gefängnis und
LdOO M. Geldstrafe . In der Urteilsbegründung wurde gesagt , daß
für die Behauptungen auch nicht die geringsten Beweise erbracht sind .
Die Beschimpfungen sind so ungeheuerlicher Natur , daß eine strenge
Bestrafung Platz greifen müsse . Strafmildernd komme in Be -

tracht , daß der Angeklagte an das von ihm Behauptete glauben magl !

Englisthe Stimmen für Intervention .
London , 19. Januar . sWTB . ) Lbrd Robert Cetil erklärte in

einer Rede , er hoffe , daß «in Ausweg aus dem Ruhrabenteuer ge -
funden werden könne und daß es nicht bis zu seinem bitteren Ende

getrieben werde . Einige weitere Stöße gegen das europäische Wirt¬

schaftssystem könnten Folgen hervorrufen , an die niemand denken
könne . Er hoffe , daß die Möglichkeit gesunden werde , «ine Rege -
l u n g zu erzielen , sei es durch den Völkerbund oder auf
anderem Wege .

In einem Leitartikel schreibt . Times " , das französische Cxperi -
ment im Ruhrgebiet habe bisher zu keinen Ergebnissen geführt , die
als vorteilhaft für die Franzosen oder für Europa im allgemeinen
angesehen werden könnten . Di « Schwierigkeiten und Komplikationen
vermehrten sich dauernd . Die britische Regierung sei untätig , weil

sie der Ansicht sei , daß , ehe die Franzosen selbst nicht die Folgen
eines Experimentes einsehen , das England von Anfang an miß -
billigt habe , sie nicht zum Vorteil intervenieren könne . Die Zeit
sei bercils gekommen , um zu erwögen , ob irgendwelche VerHand -
lunoen zwischen Frankreich und England im Interesse der Alliierten
und des europäischen Friedens möglich seien .

. Daily Chronicle " erklärt , Frankreichs Schwierigkeiten im

Ruhrgebiet nähmen zu und mit ihrer Zunahme verminderten sich
die Aussichten Englands , Reparationen von Deutschland zu erhalten .
Di « Zeit nähere sich, wo die Ereignisse in Westfalen die Fähigkeit

Englands auf die Probe stellen könnten , die britischen Interessen

gegen ernstere Gefahr zu schützen .

Neuer Jnterventionsantrag Borahs .

Paris . 19. Januar . ( ES . ) . New Park Herald ' meldet aus

Washington , daß sich im Senat lebhafte Opposition gegen das völlig

passive Verhalten des Staatssekretärs Hughes in der Reparations -

frage bemerkbar mache . Senator Borah bereitet einen Angriff auf

Hughes vor . Er beabsichtigt , seinen Antrag aus Einberufung einer

allgemeinen Wirtschaftskonferenz nötigenfalls wieder aufzunehmen .
da er ihn nur unter der Voraussetzung zurückgezogen habe , daß die

Regierung von sich aus Maßnahmen zur Klärung der Situation

einleiten werde .

vevifenkurse .

1 holländiicker Gulven . . . .
1 argentinische Papier - Peso .
1 belgischer Frank

. . . . . . .

1 norwegische Krone . . . . .
1 dänische Krone . . . . . . . .
1 schwedisch » Krone

. . . . . .

1 finnische Morl

. . . . . . . .

1 japanischer Den

. . . . . . .

1 italienische Lire

. . . . . . .

1 V' iind Sterling

. . . . . . .

1 Dollar

............

1 französischer Frank . . . . .
1 brasilianischer MilreiS . . .
1 Schweizer Frank

. . . . . . .

1 spanische Peseta

. . . . . .

100 önerr . Kronen ( abgest . ) . .
1 tschechische Krone

. . . . . .

1 ungarische Krone

. . . . . .

1 bulgarische Lewa

. . . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . . .

19. Januar

USufer -
«Seid . »
Kur »

VerrSofer
(Brief . )

Nur »

77S5Sg
7281 . 87
1187 . 02
8740,62
3815 48
6261 . 81

04762
9177 . —

7794 44
7268 . 13
1102 08
3769 . 88
883457
5288 . 19

05288
9223 . -

91021 87,91478 . 19
197C0 . 62

1816 . 70
2204 97
8690 . 75
8077 . 28

19799 38
1823 30
2216 . 58
8709 . 25
3027 . 72

18. Januar

Stfiufcr
( « » IM

Nur »

Berklufer
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9077 . 25
8348,67
1896 . 50
4239 87
4513 . 68
6174 62

568 57
11072 . 25

1107 22
106732 . 56
22967 . 43

1826 . 17
2568 . 56
4299 22
3571 . 05

30 92
628 . 42

8 42
144 . 68
159 . 60

9122 75
8591 . 48
1403 . 60
4260 68
4563 . 82
6205 . 48

671 43
11127 . 75

1112 . 78
107267 . 60
2308257

1533 83
2583 . 44
4320 . 78
8588 . 90

8108
631 . 58

8. 48
145 . 37
160 . 40

Der 1 8 . Januar .
Zwei Kundgebungen .

Vor 52 Jahren , am 18. Januar 1871 wurde in Versailles dos
deutsche Kaiserreich gegründet , dessen letzter Vertreter versprochen
hatte , das deutsche Volk herrlichen Zeiten cntgegcnzusllhren und
der in dem Zusammenbruch , den dieses Kaiserreich erlitten hatte ,
einen ruhmlosen Abschied nehmen mußte . Ausgerechnet diesen Tag ,
der für monarchistisch gesinnte Leute insofern noch von Bedeutung
ist , als an ihm im Jahre 1701 dos preußische Königtum gcstislet
wurde , glaubte außer der Berliner Univcrsi ät auch die Handels -
Hochschule Berlin zu einer FUer benutzen zu müssen .

Man war geschickt genug , nur d e Errichtung eines „einigen
Deutschland " zu würdigen und hüte ' « sich, der Feier einen befan .
deren monarchistischen Anstrich zu geben . Der Festredner Professor
Dr . Bonn hielt vielmehr «ine meisterhafte Rede , aus der man in -
direkt eine Anerkennung der Republik herauslesen tonnte — ober
auch das Gegenteil , so „wissenfchasllich korrekt " entledigte er sich
seiner recht heiklen Aufgabe. Klug warnte er vor einem Zurück -
blicken auf vergangenen Glanz . Eine Kncspe blühe nicht ziveimal ,
aber ein kräftiger Daum vermöge ost zu blühen . Einem star -
ten Volke gezieme es nicht , in die Vergangenheit
zu schauen , es müsse vielmehr in die Zukunft blicken . Sehr
richtig wurde die Abhängigkeit des modernen Staates von der Wirt .
fchoft gekennzeichnet . Der moderne Staat könne ohne feine Pro -
duktivkräfte keinen Krieg mehr führen , denn die Materialmengen ,
die ein moderner Krieg erfordere , können nicht vorrätig gehalten
werden . In diesem Zusammenhange verwahrte der Redner sich
aber ausdrücklich dagegen , etwa als Pazifist bewachte » zu werden .
Sehr hübsch war der Satz , daß Deutschland nicht a » den Folgen
seines Zusammenbruchs leide , dann müßte man sagen , daß auch
England an den Folgen seines Sieges leide . Wir alle litle » viel -
mehr an den Folgen der Vernichtung von Menschen
und Material . Der Redner definierte in feingefchlifsencn
Sätzen die Begriffe der Macht und der Herrschaft und zeigte , wie
in einem machtlosen Staale Privatpersonen die Macht ol »
„ Selbstschutz in weitestem Sinne " ergreifen , und wie die
deutsche Kleinstaaterei aus einem zunächst rein privalrechtlichen Dar -
gehen der ehemaligen deutschen Fürsten entstanden ist . Der Wert
des Parlaments bestehe darin , daß es «in Mittel der Ueberredung ,
der Beeinflussung des Belkes fei . Es fei deshalb auch verfehlt , das
Parlament als „ Schwatzbude " zu bezeichnen . Man solle auch nicht
glauben , daß es dort so leicht sei , zu lügen . Wer als Staatsmann
mit Erfolg lügen wolle , müsse es darin schon zu einer hohen
Meisterschaft gebracht haben . Zum Schluß seiner Ausführungen
wies der Redner auf die Porgänge im Ruhrgebiet hin , denen
Dcittlchland durch einen geschloffen geführten waffenlosen ,
geistigen Abmehrkamvf begegnen müsse . Wenn Deutschland
in der geistigen Abwehr stark bleibe , werde ihm der Sieg zufallen ,
Nach einer Ansprach « des Rektors der Handelshochschule Prof . Dr .
Niklisch nahm ein Vertreter der Kölner Studen¬
tenschaft das Wart und erklärte , daß im besetzten Gebiet alle
treu zu Deutschland ständen und daß insbesondere die akade -
misch « Jugend „die Schuf e von Separatisten " verurteile . Er er -
klärte , jeden Nationalismus und Ehauvinismus zu
hassen , allein dieses schweigend aufgenommene Bekenntnis
hinderte ihn nicht , am Ende feiner Ausführungen unter dem Bei -
fallsgetrampsl der Kommilitonen recht nationalistifckie Phrasen zu
gebrauchen . Vernunft und Gefühl waren auch hier wie bei sehr
vielen Menschen im Widerstreit . Alles in allem : man bekannte
sich zum einigen Deutschland , hütete sich, ausgesprochen monarchistisch
zu fein , aber es fehlte das bedingungslose Bekenntnis zur einigen
deutschen Republik . Aber schliehlich würde ein solches Bekenntnis
sich in einem Saale , in dem da ? überlebensgroße Konterfei Wilhelms
des Letzten hinter dem Rednerpult prangt , auch geradezu
paradox fein .

Im Gegensatz zu dieser zweifelhaften Kundgebung der akademi -
schen Jugend stand

eine Kundgebung der sozialistischen Arbeiterjugend .
in der Genossin Bohm - Schuch über „ Dölkerfrieden und
Bölkerversöhnung gegen imperialistische Will -
kür " referierte . Diese Kundgcbiing war vom unbedingten
Bekenntnis zur Republik getragen , In ihr war der unbeug -
same Wille zum Frieden das kennzeichnende Merkmal . Genossin
Bohm - Schuch erklärte , daß es ein erfreuliches Zeichen fei , daß
die Berliner sozialistische Jugend in dieser ernsten Stunde zujam -
menkomme , um ihre Stimme für den Frieden zu erheben . Die

Besetzung des Ruhrreviers ist eine Gewalttat des franzö -
fischen Imperialismus , die wir ganz entschieden ver -
m teilen . Wieder erleben wir , was uns schon alle Kriege gelehrt
haben : Militarismus und Imperialismus als starke Stütze des Kapi -
tallsmi - s : doch wir wollen unseren Protest nicht gemeinsam mit denen

erheben , die die politischen Ereignisse benutzen , um die nationalisti -
fchen Instinkte auf » neue aufzustacheln . Diejenigen , die schuldig sind
an dem Weltkriege , hoben jedes Recht zum Protest verwirkt : geradezu
Wahnsinn ist es . einen neuen Krieg gegen Frankreich zu predigen .
Er ist nicht nur unmöglich , weil wir entwaffnet sind , auch weil wir

wirtschaftlich nicht dazu imstande sind und weil die Arbeiterschaft
aller Länder keinen Krieg , sondern den Frieden will . „ Wirkt für die

Völkerversöhnung und ihr bahnt damit dem Sozialismus den Weg . "
Nach diesen mit starkem Beifall aufgenommene » Worten wurde die

Versammlung mit einem Hoch aus die internationale sozialistische
Jugendbewegung geschlossen . _

Das markenfreie örot 1000 Mark .

Der Zweckverband der Bäckermeister Groß - Borlins teilt mtt , daß
der Preis für markenfreies Gebäck vom Sonnabend , den 20. Januar
ab erhöht wird . Es kosten : Markenfreies Brot 1000 M.

( bisher 700 M. ) . Schrippen 40 ( bisher 27 M. ) . Hörnchen usw . 45

( bisher 30 M. ) . Schnecken 50 ( bisher 35 M. ) . Blechkuchen 90 ( bisher
60 M. ) . Einback 700 ( bisher 480 M. ) . Zwieback 1000 ( bisher 720 M. ) .
Abbacken von Kuchen 100 bis 125 M.

Es wird hinzugefügt , daß auch diese erhöhten Preis « kmnn

längere Zeit gelten dürsten , da neue Erhöhungen schon eingetreten
sind , die in diesen Preisen noch keine Berücksichtigung erfahren
haben . _

Revolverschuffe aus Notwehr ?
Eine Schießerei auf offener Straße� rief in der vergangenen

Nacht das Uebersollkommando der Sophie - Charlotten - Woche noch
dem Hause Suarezstr . 46 in Eharlottenburg . Die Beamten fanden
dort aus dem Bürgersteig « inen fchwerverwundeten
Mann liegen , der Schüsse in den linken Arm , die linke Hand und
w den Unterleib erhalten hatte . Er wurde festgestellt als ein Kauf -
mann Erich Keil vom Horstweg 23 und von der Rettungsstelle
nach dem Krankenhau » Westend gebracht . Während die Beamten

noch mit ihm beschäftigt waren , erschien ein Kaufmann Richard
Droh aus der Köpenicker Straß » 29 und gab an , daß er die Schüsse
abgegebn habe . Wie er sagt , ging er mit seinem Vater und seiner
Braut die Suarezstrah « entlang , als plötzlich Keil ihn anfiel und
mit Fäusten schlug . Er ging zurück . Keil aber folgte ihm und schlug
weiter auf Ihn eist . In der Notwehr griff er jetzt zur Pistole
und gab 4 Schüsse ab , von denen drei den Gegner trafen , so daß
er zKsommenbrach . Droh wurde von der Wache wieder entlassen ,
seine Pistole aber beschlagnahmt . Der Borfall wird noch weiter

untersucht . _

Schluß mit der Jugcndwehr !
Die Schokolade n firma E. H. L. Gart mann ( Altona ) ,

deren Schokoladentafel » bisher als Beigabe eine Jugendwehr -
Bilderserie gebracht haben , schickt uns zu dem im . vorivärlS "
Nr . 22 veröfsenllichten Äilikel „ Der richtige Soldat im

Schololadenpaket " eine Erwiderung . Sie versichert , daß
chre Reklamen tendenzlos seien , und daß eS der Firma völlig
ferngelegen habe , für die Jugrndwehr und indirelt für den Mili «

tariSmuS Propaganda machen zu wollen . Diele Reklamehilder
seien au « der Aeil vor dem Kriege übriggeblieben , und der Bilder -
Vorrat sei noch lo außeiordenilich groß , daß die Fi » ma ihn in der
von ii nS bemäugelien Weise verwcrlcn zu müssen geglaubl habe .
Nach Erscheinen des „ BorwärtS ' - AilikelS bat die Firma , um nicht
in den Verdacht der Absicht polilischcr Propaganda zu kommen ,
sofort veranlaßt , daß die I u g e n d w c h r - B i l d e r s e r i e den
W i r e n nicht mehr beigelegt wird . Vesser wäre eS ge -
wejen , wenn sie das von vornherein unterlassen hätte .

Weil üer Dollar steigt ?
Die Preise in der Zcn ' ralmarkthalle .

Fast der gesamte Lebensmittelmardt stand am gestrig «,
Abend stark im Zeichen des Dollarstande » von 24 000 . Da » weitere

katastrophale Steigen de « Dollars zauberte » in kauswütige »
Publikum hervor , das fanatisch bemüht war , auch den letzten
Geldschein in „ Sochwei - ten " anzulegen .

An einzelnen Ständen in der Zentralmorkthallc herrschte gestern
abend oft ein Leben wie man es selten gewöhnt ist . Die Verkäufer
von Fett waren hatten voll zu tun . um die Kguier befriedigen
zu können . Schweineschmalz war der begehrte sie Ar »
tikel . Kauste man am Mittwoch ein Pfund Schwein schmalz , so
zaihlte man im Durchschnitt 2 4 00 M dafür und wer da dachte , für
2409 M. am Donnerstag noch ein Pfund erstehen zu können , der
hatte sich gründlich geirrt . Der Schmalzblack Halde eine Preistafel
bekommen und darauf stand zu lesen : 3 5 00 M. Das Pichl i Kim
schimpfte und fluchte — und taufte dennoch „ Was fall man denn
machen " , erklärte «ine Käuferin , „ am Freitag kostet es ja bestimmt
mehr " . „Sicherlich " , bekräftigte die Händierssrau und sticht aber¬
mals ein Pfund vom V' ack ab . Fragt man . warum das Schmolz
so entsetzlich im Preis « steige , erhält man zwei Worte als Antwort :
Der Dollar ! Schmalz ist ausländische Ware und muß noch dem
Dollarstand « verkauft werden . ( Merkwürdig , daß die Konsumenten
bei einem Sinken de « Dollar st ande » davon so selten etwa »
merken . ) Ebenso soll die Margarine vom Auslande abhängig fein
und das ist Grund genug , die Preissteigerung mitzumachen . Aber
ist unsere Molkereibutter auch — Auslandsware ? War
es wirflich nötig , daß man sie gestern mit 3 800 M. handelte ? Beim
Fleisch haben die Preise ebenfalls stark « » gezogen . Rind «
fleisch wurde noch am Dienstag mit 950 bis 1400 M. verkaust
imd war am Donnerstag nicht unter 1200 bis 1500 M zu haben .
Schweinefleisch kostet im Augenblick 2000 bis 2700 M. und
war noch vor einigen Tagen um etwa 3 0 Proz . billiger .
Achnlich haben sich, die Steigerungen beim Kalb - und Hammelsleisch
ausgewirkt . Um 1000 M. ist dar Rindertalg erhöht worden Wie
wir schon vor einigen Tagen berichten konnten , ist der F i s chm o r k i
von großen Erhöhungen bis setzt verschont geblieben Aber da » Ist
auch das einzig erfreuliche Zeichen , dos gemeldet werden kann . O b n
und Gemüse wiederum , sind von der Teuerung ersaßt worden .
Hier ist es besondere der Rotkohl , der ungesähr 100 M. pro
Pfund kostet . Der Ausstand der Marklhal ! «nstandinl >ober soll zur
weiteren Verteuerung am Gemüsemarkt erheblich beigetragen haben .

. . Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrist , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Im Vlordprozeß Reißer verwahrt « sich Kriminalkommissar
T r e t t i n energisch gegen die Behauptung de » Angeklagten Possarge ,
daß gegen ihn , den Zeugen , ein Meineidsversahren schweb «.
Die Verteidigung erklärte , mit dieser Behauptung niemals einver -
standen gewesen zu sein , und Rechtsonwait Dr . Frey nahm sie mit
dem Ausdruck des Bedauern » zurück Bon Rechtsanwalt Dr . Eisen -
städt wird ein aus dem Zuhörerraum an ihn gerichteter umfang »
reicher Blies eines gewissen Hasse verlesen . In diesem teilt Hasse
mit , daß er vor der Tür des Schwurgerichtssaales die Untei Haltung
zwsicr Herren mitangehört habe , die erklärten . Frau Spanier
sei völlig unschuldig , und sie wüßten ganz genau , wie sich
die Tat abgespielt habe . Da » Gericht beschloß , den Zeugen zu laden .

Schneesturm in Italien .
In ganz Italien wütete ein großer Schneesturm , der

besonder » in den Apenninen gewaltige Berwüstungen an¬
richtete . Sechs italienische Soldaten wurden von dem Schneesturm
überrascht . Drei von ihnen wurden haiberfioren aufgefunden - , die
übrigen drei waren bereits vollständig erfroren . Ein Segelboot ,
das vor dem Schneesturm längs der Küste des Thyrrenischen Meeres
Schutz suchte und nicht landen kannte , mußte von seiner aus sieben
Mann bestehenden Besatzung ausgegeben werden , die sich ins Meer
stürzte , um schwimmend das Land zu erreichen . Bier Matrosen
ertranken dabei , den drei übrigen gelang es, - in völlig er »
schöpstem Zustande die Küste zu erreichen .

Opfer der Arbeit . In einem Hochosenwerk in der Näh « von
Charlervi ( Belgien ) sind durch giftige Gase vier Arbeiter
auf der Stelle getötet worden .

Schweres Eisenbahnunglück in Frankreich . Vorgestern abend
hat sich aus der Strecke von Saint - Jean — d ' Angely ein schweres
Eisenbahnunglück ereignet . Eine Lokomotive entgleiste mit
zwei Gepäckwagen und neun anderen Waggons . Bis jetzt zählt man
2 T o t « und 4 Schwerverwundete . Man befürchtet , daß
noch mehrere Verwundete unter den Trümmern liegen .

Tbeaicrstrcik in Belgien . Mit AuSnadmc der bald fwallichen
Bühnen haben alle Theater und Kino » Bclyicn « durch eingeschriebenen
Blies ihrem Personal zum 30. Apill gclüudtgt . ?ln diesem Dalum haben
sie beschlossen , ihre Psorten zu schließen , wenn die Thraler steuern bi « dahin

nicht gemildert werden .
_

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Etwa » gelinder , veränderlich , überwiegend

bewölkt mit geringen Niedcrichlägen und ziemlich Irischen westlichen Winden .

OewerlfchQstsbewegung
Die SS - Stunden - woche für Lehrlinge .

Der Reichswirtschaflsrat hat im Dezember v. I . das Arbeits -

zeitgesetz verabschiedet . Für oiel « Leute ist Erhöhung der Produk -
tivität stet » identisch mit Verlängerung der Arbeitszeit und daher er -

scheint e» sehr verständlich , daß für manche Gruppe der Arbeiter -

schast Derschlechterungen , erhebliche Berschlechterungen , gegenüber
dem bisherigen Zustand herausgekommen sind .

Lehrling «, um die es sich hier in der Hauptsache handelt , sind
ober keine Arbelterl Der Reichswirtschaftsrot hat es beschlossen ! So

mancher Jurist hatte sich während der letzten Jahre abgequält , um
durch Zurückgehen bi » auf die Ansänge de » Lehrlingswesen , zur
Zeit Karls des Großen nachzuweisen , daß all « anderen Moment «

für den Lehrherrn eher eine Rolle spielen , als etwa die Erwartung
einer bestimmten Arbeitsleistung . Wie im gr » u « n Miitelal ' er , so
habe auch heute der Lehimeister nur das Bestreben , seine Fähig -
keiten und Kenntnisse dem Gewerbe zu erhalten , deshalb halte er

Lehrlinge , die nur Zeit tosten , aber nichts einbringen . Solche Er -

wägungen leiteten wohl den Reichswirtfchastsrat , als er im Gegen -
satz zu dem Regierungsentwurs im Arbeitszeitgesetz einen Unter »

schied ( oder sogar einen Gegensatz ? ) zwischen Lehrlingen und Ar -
heitern konstruierte .

Wer in den letzten Jahren den ständigen Kamps zwischen Ge .

werkfchnsten und Handwerksorganisationen verfolgte , weiß , daß die

Handwerker ihre Weigerung , den Lehrlingen Löhn « nach Tarif zu
zahlen , immer wieder damit begründeten , daß da , Lehrver »
hältnis kein Arbeitsverhältnis sei und infolgedessen
nicht der Tarifvertragsverordnung vom 23. Dezember 1918 unter -

warfen werden könne . Und das heißt wieder , die biederen Meister
wollen zahlen , was ihnen paßt — zum mindesten den Lehrlingen
gegenüber wollen sie Herr im Haus « sein . Wie hierbei , so kommt



die wahre Absicht dieser anscheinend rein theoretischen Unterscheidung
zwischen Lehrlingen und Arbeitern auch im Arbeitszeitgesetz zum
Durchbruch . Denn wenn ein Lehrling kein Arbeiter ist , so arbeitet
er auch nicht , sondern er lernt eben , d. h. was er tut , ist nur zu
seinem persönlichen Besten . Falsch wäre es deshalb , die Zeit zu
kurz zu bemessen , in der ihm als jungen Menschen Ausbildungs .
Möglichkeiten geboten werden . Man will ihm deshalb die Möglich -
keit geben , täglich über die Normalarbeitszeit hin -
aus ( die übrigens nach Ansicht des Reichswirtschaftsrats nicht etwa
in jedem Beruf acht Stunden am Tage betragen soll ) eine
Stunde Dorbereitungs - und Aufräumungs¬
ar b e i t c n zu leisten . Nebenbei gesagt erwähnen hier die Bäter
des Begriffs eines nicht arbeitenden Lehrlings selbst , daß dieser
doch wirkliche Arbeiten zu verrichten habe .

Auf diese Weise sind sechs neue Arbeitsstunden in
der Woche geschaffen worden , wozu noch kommt , daß nach demselben
Gesetzentwurs die Gesamtarbeitszeit einschließlich der Schulzeit für
Jugendliche 34 Stunden in der Woche betragen kann . So
hat man schon unter „ normalen " Bedingungen eine 60 -
Stunden - Woche für Lehrlinge , wozu noch kommt , daß
so viele Ausnahmen von der Regel des Achtstundentages ge -
schaffen wurden , daß dieser selbst wohl nach der jetzigen Fasiimg
des Gesetzes nuf noch eine Ausnahm « darstellen würde .

Der Reichstag wird im Laufe der nächsten Monate ein « end -
gültige Entscheidung treffen . In der Zwischenzeit aber wird es not -
wendig sein , der Oeffentlichkeit zu zeigen , welche Wirtungen sich
aus einer solchen ungerechten Behandlung der Jugend ergeben
würden . Niemand wird ernsthaft annehmen können , daß der Lehr -
ling größeres Dcrständnis für die Notwendigkeit gesteigerter Ar -
beitsleistung aufbringen wird , wenn ausgerechnet er , der Anfänger
im Gewerbe , täglich eine oder gar zwei Stunden länger arbeiten
muß als sein « erwachsenen Kollegen . Verbitterung der Jugendlichen .
Reibungen zwischen ihnen und den älteren Kollegen im Betriebe

und in Zeiten schlechten Geschäftsganges noch eine größere Bevor -

zugung der Jugendlichen vor den Erwachsenen in der Einstellung
würden die unmittelbaren Folgen sein . Was sich dann noch mittel -
bar aus den Gebieten der Jugendpflege , Fortbildungsschule , des

Sports usw . herousstellen wird , können uns berufene Fachleute selbst
sicher gut voraussagen .

Bereits im Dezember hat eine Zusammenkunft von gewerk -
schaftlichen Jugendleitern zu diesen Gefahren Stellung genommen .
Zunächst wurde beim Ausschuß der Deutschen Jugendverbände be¬

antragt , dies « Angelcgenheit in der nächsten Tagung zu behandeln .
Das wird geschehen und wahrscheinlich dos Ergebnis zeitigen , daß
die Jugendvereine aller Richtungen und Konfessionen sich gegen
di « Absichten des Reichswirtschaftsrats aussprechen werden . Weiter
wurde ein « Reihe namhafter Persönlichkeiten nach ihrer Auffassung
befragt , um den Arbeitervertretcrn im Reichstag recht vielseitiges
Material zur Beurteilung der Frage geben zu können . Zusammen
mit der sozialistischen Arbeiterjugend wird das Jugendsekietariat des
ADGB . dauernd in der notwendigen Fühlung mit Arbeitervertrelern
im Reichstag bleiben , um das Arbeitszeitgesetz und besonders die
Bestimmungen für die Jugendlichen in ihrer weiteren Entwicklung
verfolgen zu können . Hoffentlich läßt die allg « meine politische Lage
es zu, daß diesen Dingen an den berufenen Stellen und auch in
der Oeffentlichkeit die notwendige Aufmerksamkeit gewidmet werden
kann . _

M. Maschke .

Die Löhne der Gold - und Silberarbciter .

Die Gold - und Silberarbeiter waren am Mittwoch zahlreich im
„ Dresdener Garten " in der Dresdener Str . 43 versammelt , wo der
Branchenleiter H e i p t das Ergebnis der Lohnvcrhandlungen für
den Monat Januar (2. Hälfte ) mitteilte Für die Goldschmiede
war die Forderung von 130 M. Stundenzulag « aufgestellt . Am

Montag , der Verhandlungstag war , machten die Arbeitgeber ein

Gegenangebot von 70 M. , die wir nicht annehmen konnten . Darauf

fanden neue Verhandlungen statt , wobei die Unternehmer für die
Vollarbeiter 100 M. bewilligten , für die Reparateure 80 Ä. , für
Polierer 80 M. und für Jugendliche 60 M. AehnHch sind die Zu¬
lagen für di « S i l b e r a r b e i t e r. Hier fanden die Verhandlungen
am Dienstag statt Zuerst boten die Unternehmer ebenfalls 70 M. ,
um nach langen Auseinandersetzungen folgendes Angebot zu unter -
breiten : Vollarbeiter 100 M. , Polierer 70 M. , jungangelernte Ar -
beiter 60 M. , jugendliche Arbeiter 36 M. Stundenzulage . Zur Lehr -

lingsentlohnung sei zu bemerken , daß jetzt im 1. Lehrjahre 1200 M„
in : zweiten 1400 M. , im dritten 1800 M. , im vierten 2300 M. ge-
zahlt werden . Die neuen Tarife der Gold - und Silberarbeiter gelten
vom 16. bis 81. Januar . In der Abstimmung nahm die Versamm -
lung beide Lohnabkommen an .

Achtung , Maler ! Infolge der in den letzten Togen eingetretenen
Teuerung hat das Haupttarifamt für das deutsche Malcrgcwcrbs
den Lohn für Januar einer Nachprüfung unterzogen und eni -

schieden , daß für die Zeit vom 20. Januar bis einschließlich 2. Fe -
bruar 1023 auf den am 30. Dezember für Groß - Berlin festgesetzten
Lohn ein « Zulage von 80 M. pro Stunde zu zahlen ist .

Verband der Maler , Filiale Berlin .

Achtmlli , Buchhandel ! Kollegen Marllhelfer und Packer de» Berltnei Buch-
Handel »! Der Sch>ed»! pruch ist gekälll Denit an unsere elende Lage ! Am
Sonntag , den 21. Januar , ommiiiag , gu , Uhr. habt ibr iibrr die Annahme
oder Ablehmma de» Scinedsspruck » zu entscheiden . Kollegen ! E» dar ! Keiner
teh en Jeder Beirirb muß ooll . dhUg zur Stelle lein Zeiget euren Arbellgebern
( mich festes, eni schlössen es Auilielen , daß ihr euch nicht imlei Irlegen laßt . Es wird
döchsic fHt , daß ihr eurem Elend taUraU . g zu Leibe gebt. Versammlungsraum :
Schulauia . Siallschreiderstr diu . Pünktliche » Er>cheine » aller ist Psticht . Ohne
Vcrbandsduch kein Zulriti Neuaufnahmen lSniren am Eingang vollzogen werden .

Die Srupgenleitung .
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Th. Slocke, Berlin . Verlag : VorwSrts - Verlaq E. m. b. K. , Berlin . Druck:~ - ■ " — • - - - - - - -� - - - - - -' ., Vcrlm , iVorwärts - Buchdruckerci u. Berlagsanstolt Paul Singer u. Eo. , . Lindenstr . 3.

Max Busse
Gegründet 1878 .

- rÄwa . ftnKanfsaftiercna

Golds Silber - , Piaisn - II

Brillanten
gegenüber dem altbeßennten
Haupt - Gescbäti

Bpunnensipafta 13
an der Invalidenslraße .

Silber-, Platin-Bnidi
BLJw ja - » zahlt unOb- rbie bare Preise

<■ VÄel y z, Ilir Stlbslfahilliatin dr.asaiid Mltigr

Trauringfabrik R . Felske ,

ßrosse jrankfurter Strasse 07 »

ülaiisiieiisfie
$
? Gold
? Silber
kk Plaiin

auch einzelne Zähne kauft zum höchsten Tageskurs
sowie

? sämtliche Schmuck -

1 gegenstände
» zerbrochene Gegenstinde genau denselben Wert , nur

_ Barheine Edelmetaliverwertung

1 2 Invalidenstr . 2 v . I rsciits. kein Laden
tingang Eilsabaib . klrchstrasse

Z 9 Kopenbagener Strasse 9 ( Laden )
9 2 Minuten vom Bahnboi Schönhauser Allee .

ionitageiioleii .
GelepMiäDle

n Resten

Storks. Bel' deikcD
Madras- iHd

Künslleriarlüneii.
iger' sii -nardinwiwzrtslatl

lleiikfll!n,Bcrgslr.67
am . irvbaiHihof .

Edel- und

Altmetalle
höchsizahle . d

38 , Ackersir . 38 .

Volkskleidung

Kosen
Winlerjoppen

Mancliester - AnzDge
Hemden , Socken

Unterhosen

Berufskleidung
Uute Warcl

ßll i - ste Preise :

ßerli . Kohnen
llermannsir 76 77.

BetMldii !
u äadrltpreiien

Dam - Hemb. ldanb -
>llch. . Ttlcht. . S. tiür ?,
Auslchnaibeu !

Zahngebisse - >

einzelne Zahne , auch zerbrochene ,
Gold - und Sllbcrbruch . Urillanlen ,

Uhren , Ken n. Ringe Kauti
Malitzki &. Weiss

Warschauer Sir . 5. a. d. Franki . A lse .

sämtl .

Piälin-, Gold- unil Silösriirocli\
iahngetlsse , Uhrt", Ketten, filngi

Altmetalle Kauit »u
Engrospreisen

M . ZE1SKE
Berlin O. , Schreinerstr . 32

( Laden )
l Minute Tom Bhf Franki Allee

Fahrgeld Vermutung
Größte ?» Absatzgebiet für Händle ,

I Verkauf cn Sie 1

keine

SrUlanteni
besonders gtoßeOhjei - te , ohne [
unsere — unüberbietbaren
sehr hohen Auslands ■ An¬
kaufspreise ' U hören . Wir
kaufen und suchen drin¬
gend groBe Sieine Perlen
Perlschnüre . Smaragde , - old.
Uhren , Ketten , Ringe , Platin .
GoU - und Silber , egen tände

Biihantb . l ' iMili . M. pro ar.
Gold Uhr. n. 200000M u höher .
SufortigeBarausrahlungohne

Luxussieuerabrug1
Kos en ose reelleTaxen gern

und bereitwi igst�
„Verlust eile den Sie stets , j

» ennSie nicht rri uns Korn r-en. ' -

Berliner ju�elen-
jVenüerlungs -Kausl
I Potsdamer Str . 118,

direkt aa der Lützowsiraße |
9 —7 Uhr. LütZnW 2760.

Filiale Uitzowstr . 92.

Damen- u. Herren-Stofle
I aller Art m grober Auswahl .

Kleider - u. Futter - Seiden
schwarz und iarbig .

gar " CSolescnheitiskaafc
in mod . Alanleln . Kostümen ,

Kleidern u. Röcken , l - 3 geschlon .

Paul liarle
O. 34 , Warschauer Straße 79.

Iv

86 Qarlensir . 86 1

I
Gold , Silbcr - Bruch , Platin
kauit zu höchstem Tageskurs

Paul Schneider , Juwelier

86 Qartcnstr . 86
w. Mit sie Weg zu mir lohnt sie ■!

Alle Gebisse
pio Zahn 1200 , IStO nis 80 000 M.
Quid - , Dublee « , Silberbruch - auft

zum Tageskurs Zslin - Ankaufsslelle

B. Zymelski, V/eiBsniiorpr SiraBe 32.

pl
S) zahlt unüberbietbare Preise

1 Ohrmacherwerkslait

TiisilerS ( raO�_

i = Hosen! Hosen! = 1
Arbci ; 3hoseo , feldgraue Hosen ,
Breeches , senwarze u. gesireifie
Hosen , Turner - und FuKball -
hosen kauft mau gut u. voneilha . l

In großer Auswahl in der

HBrilta - Ciatelier Unsen - Zentrale
NW. 87 , Beusselstr . 39

Blauer Laden ,
Baach hosen für beleibte Herren .

FahrgeldvergQtungl
'

Mei
zu den bilsigsten Preisen

arl Lob, Ritt8PStf .23.pt.

Te,i ' ah ' Mwg ohne Preiserhöhung a eitattel

Die Preise steigen ins Uferlose !

Noch können Sie billig : einkaufen !

Unser Inventur - Ausverkauf

bietet günstigste Kaufgelegenheit !

Nur nach Freitag und Sonnaüenil

Kerren- jlnzüge
von 1 9 500 M. an

Butsehen - Ulster
von 7S00 ist. an

Snrschen-Jhtzüge
von 16 OOO M an

Kanngani Hosen

Üerren-Utster
von 8000 *n

Sreeeres - Kosen
von 4100 an5200 m

Unterwäsche — Socken

28 Kottbuser Damm 28
Beachten Sie unsere Schaufenster und Hausnummer .

Wirf Dein Celd nicht weg : i Kauf bei Beeck !

%
I

s
rCJ

I

Allen 55eriDanD'
ten u Bekannten
dielrauriqeNach -
ridjt dah meine
Hebe Frau

UCcrtsctadl
nach urz. schwe¬
rem Leiden sanft
ent ' chlaten Ist

Einäscherung
20 Jan . vormit
taq » 10"j Uhr
im Kellmaiorinm
Banm' chulenwea

Korselte
Verkauf

Rcparatui , Maß -
anfci tigung

Fr C Rungartz ,
üsiiKSII' . Boildinstr. Zl.

Willst du

�Winter
lioppen

kaufen ,
i mußt zu

ita - iite
laufen .

A. Anders ,
Beusselstr . 25

4g ZinnS >
iio . d-, S. ibcr - Lrucl

Quecksilber
lal . Kupier . Platii

USW. | *
Sauft j. Eugrospretle
klmnr . lange Str. Z' i

am Schlaisdisiieahshoi

kauten Sie
sohrvortellhad

tllMill ».
SdiBsti. Illte3 82,
Ecke A' ici errsi
Hochb Nordr

Aui Wunsch
Zahlungser -
leichterung .

Juwelen ,
Gold - und

Silber - Brucb
-auft zum höchsten

Tagespreis

Lslliliaus Zshden .
Karlsir . 24. »

0 09 6

mur
PSsiin
Brilianlen

flSCh 8 > >O VSfStRlSi » »
bssHcls ! « e « nick , ctis

DsnÄMe- Isse !
» u verlängern .

� SifllnWad ; SBnnoteeiifl . dcn 20 . Janaar .
� 1 .

. . . . . . . . . .

— « BMt —

Nie wieder so billig !
Versaame niemand , die gflnstide 6eieöenhcü wabrznneltmen

Anzage / Sdslttplcr / iViiiterpaielols
Gommimänlel / Bosen

weit unter heutigem Geslehungsprelsl

KauterSeichierung durch Anzahlung .

Hildo Simon
Spcz ' alhaus . ür erstklassige Herrenkleidan�

CHARLOTTiNBURG
WiBsnersdorfer Sfrafle

an d - r Qism rch trade .

We taiter Weg Sohnend !

Ii

öich Fuhrmann
HandeUyeriditlich eingetrogene Firma

kaut Gold - , Silber - , Platin - Bm *

euch Brillanlcn — Zahngebisse

Berlin NW 37 Nur Gotzhowskystr . 13

o |

kauft reell i
mmmhüchs . en —

Tageskursen

C. Käferle
Jliraailra - Jroeli - i
rnnkiiirilr Allee 21)

Gebisse
Edelmetalle

Bruch

Zietlow , a " «

Badstr . 10 «

Gold

Silber - Platin :
Gesenxtand « , Itrncb -<

Zalmgebisse
kaufen zu unüberbietbaren ' 1

Preisen
Gebrüder Fuhrmann .

Noüendorfstr . 39 .

Strickiachen
aller Art

Sportgarnlturen, Jumper nsm .

Billigste Bezugsquelle :

Brnno Richter , wofi�ln
Ifl�liiiapaer ilr . 6?, I nZhÄfn "
i bln . - Pankow viende str 36 I. Pkw. ZU?

Nur Einzelverkauf !

NN . ? « wi Hncon « » s
18 Kntfkussr Damm 18 1� ™ Ilwwvfil bbh18 Kotftus�Damm 18

Zchöne Neste
füi

Herren An ,Üge
Mäntel
Kostüme
Kleider

in Stoss. Samt und
Zeide. lvwie ffuiler -
lloffe. Ständig jeht

große Auswahl
Streag reell .

' a Quaiilölen .

zu höchst. Preisen
loni «. HeekSllii
Jonas str . 68
an der Berflstr

2 Silin vom
•Bnhnli Neu' Slln

Billige B�zagsquelle
für Trikotagen , Strumpf -

und Wo Iiwaren

Strampihaus V' eriia , Berlin
Kot. buser Damm 72, Ecke Lenaustr .

. iorb - u. Ko n mübei
cig . Fabnk . stets her -
rorrag Neub . Or . Aus -
. ahl . Billige Preise
idaiuni foü. Bln-Ücnksllü
tierimer Str . >4, Näue
Hermannplatz —Tel
Neukölln 2264 Repar
sämtlich . Korhwaren

, eder Art In allen Größen und |
Qualitäten kau en Sie am besten

| und billigsten in der

ini - SlaUeraaigo - Zeiitrale ]
Berlin , Rügener Str . 25

I ( U auer Lad >. nane Bhf Gesundb .
| fiWirm ; 5. !, 35. 35. 37, 40. U . 47. 99. Hl. 77,140 |

{PahrgeldvergGtung ; ! t

M ia3 iüi meinüD tm
Wer garar. liert !&r guteo Sitz ullerarlieitung ?

iHOI BlOtCl. Schneidermstr .
11eukö ! ln,Rl »gbahiistr 33 Tel 000 .

eieieeung illr hdchste Slaaisdeamien
Viele Anerlennungen u. Danilchreiden

LÄelmekLl !
sÄmelie

L. 8eeger , pot ! tt ?8tr . 19
kauli

LofÄ - . plLf ! v- . 8»der - Hri !
Tsfmgevtzse .

wiiiilnz doßs üiif ». k nonnu Bedurf,
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